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Das Anſehen des Reichstags.
Berlin, 1. Dez.

Von offiziöſer Seite wird geſchrieben:
Nicht mit Unrecht wird in der Preſſe von

verſchiedenen Seiten darauf hingewieſen, daß
die Vorgänge im Reichstage von größter Be
deutung für die Zukunft des Parlamentaris-
mus im deutſchen Reichstage ſind. Zunächſt
wurde unter der Führung der Herren Singer,
Bebel und Dr. Barth unter Mißbrauch einer
Geſchäftsordnung, welche von der Voraus-
ſetzung vollſter Loyalität aller Mitglieder des
Reichstages ausgeht, der planmäßige Verſuch
unternommen, eine zwei Drittel des Reichs-
tages umfaſſende Mehrheit zu verhindern,
ihren Willen in Beſchlüſſe umzuſetzen. Das
bedeutete nichts anderes, als die Lahmlegung
des einen geſetzgebenden Faktors im Reiche
und damit der Geſetzgebung ſelbſt und hieße,
das Fundament jedes konſtitutionellen Syſtems,
das Mehrheitsprinzip, direkt in Frage ſtellen.
Aber nicht genug damit. Nachdem die un-
ausgeſetzten Verſuche, der Mehrheit den Willen
der Minderheit aufzuzwingen, endlich jene
dazu gebracht hatten, ſich ihrer Macht zu er-
innern und unter Zurückſtellung der kleineren
Meinungsverſchiedenheiten ſich zu gemeinſamem
energiſchen Vorgehen zu vereinigen, wird von
einer Minderheit die Redefreiheit, um das
Wort eines freihändleriſchen Blattes zu ge-
brauchen, geradezu vergewaltigt. Lärmſcenen
werden planwäßig organiſirt, und es ſind in
den letzten Sitzungen vielfach Zuſtände ein-
getreten, welche jeder parlamentariſchen Ord-
nung Hohn ſprechen. Solche Vorgänge müſſen,
wenn ſie nicht vereinzelt bleiben, dem An-
ſehen des Reichstages einen tödtlichen Schlag
verſetzen. Es handelt ſich alſo in der That
darum, den Reichstag vor Lahmlegung und
vor Vernichtung ſeines Anſehens durch das
Treiben einer vor nichts zurückſchreckenden Min-
derheit zu bewahren. Das iſt eine Aufgabe von
größter allgemein politiſcher und nationaler
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Mittwoch, den 3. Dezember 1902.

Bedeutung. Der Reichstag bildet mit dem
Bundesrathe das Fundament der Verfaſſung
des geeinten Deutſchlands er iſt eine der
Säulen, auf welchem die ſtaatliche Einheit
des deutſchen Reiches ruht. Wird der Reichs
tag lahmgelegt oder in ſeinem Anſehn in
der Bevölkerung ernſtlich erſchüttert, ſo wird
dadurch die Verfaſſung des Reiches ſelbſt
ſchwer in Mitleidenſchaft gezogen, und die
ruhige innere Fortentwickelung des deutſchen
Reiches ernſtlich gefährdet. Der Mehrheit
des Reichstages erwächſt bei dieſer Lage der
Dinge die unabweisbare Pflicht, dafür zu
ſorgen, daß ſie auch gegenüber den Machen-
ſchaften einer illoyalen Minderheit Herr iw
eigenen Hauſe bleibt und daß der Präſident
mit den nöthigen Machtmitteln ausgeſtattet
wird, um weiteren Störungen der Ordnung
und der Redefreiheit vorbeugen und ſo das
Anſehen des Reichstages erhalten zu können.

e Zum Tode Krupp's.
Eſſen, 1. Dezember. Die Adreſſe der

Kruppſchen Arbeiter an den Kaiſer hat
folgenden Wortlaut: „Allergnädigſter, Groß-
mächtigſter Kaiſer, König und Herr! Euere
Majeſtät haben Allerhöchſt Selbſt unſerem
verblichenen Herrn Krupp die letzte Ehre
erwieſen, die höchſte Ehre, die dem Verewigten
zutheil werden konnte. Hierfür ſchulden
Eurer Majeſtät auch wir Arbeiter des Kruppſchen
Werkes heißen und unauslöſchlichen Dank.
Dieſen Dank in Ehrfurcht abzuſtatten, haben
wir uns zuſammengefunden und bekräftigen
hierdurch mit unſerem Männerwort und durch
viele tauſend Unterſchriften, daß wir unſerem
hochgeehrten und viel geliebten Herrn Krupp
die Treue, in der wir zu ihm gehalten haben,
ſolange er lebte und unausgeſetzt für uns
zu ſorgen beſtrebt war, auch über das Grab
hinaus bewahren werden. Sein Andenken
rein und fleckenlos zu erhalten, ſoll uns eine
heilige Pflicht und ſtete Sorge ſein. Als äußeres

Zeichen unſerer Liebe und Dankbarkeit wird ſich
das Denkmal erheben, das wir unſerm heim-
gegangenen Wohlthäter zu errichten beſchloſſen
haben. Wir verabſcheuen die Frevler, die es
gewagt haben, Herrn Krupp anzugreifen und
ſeinen makelloſen Namen zu beſchmutzen, und
werden die ernſte Mahnung, die Euere Majeſtät
am Tage der Beerdigung an unſere Vertreter
gerichtet haben, beherzigen und Elemente, die
mit dem Verleumder Gemeinſchaft halten,
nicht unter uns dulden. Euerer Majeſtät
aber, die das Haus Krupp und uns alle,
die wir dem Kruppſchen Werke angehören,
unter Allerhöchſt Jhren mächtigen Schutz ge
nommen haben, geloben wir hierdurch un-
verbrüchliche deutſche Treue zu halten jetzt
und immerdar. Euer Mazeſtät allerunter-
thänigſte Arbeiter der Kruppſchen Fabrik.“
Die Adreſſe geht von den Arbeitern der Guß-
ſtahlfabrik aus und wurde geſtern zur Unter-
ſchrift aufgelegt.

Hamburg, 1. Dez. Man bezeichnet den
Maler Chriſtian A. von hier als Denjenigen,
der ſich auf Capri der Delikte ſchuldig ge-
macht hat, welche dem verſtorbenen Krupp an
gedichtet worden ſind.

J ePolitiſche Neberſicht.
Deutſches Reich

Berlin, 1. Dezember. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer fuhr heute Nachmittag 1 Uhr
von Schloß Neudeck (Oberſchleſien) nach
dem Bahnhofe Radzionkau, von wo um
3 Uhr 35 Min. mittels Sonderzuges die
Weiterreiſe nach Großſtrelitz erfolgte.

Neunkirchen bei Saarbrücken, 30. Nov.
Heute wurde hier ein Denkmal für den
verſtorbenen Freiherrn v. Stumm-Halberg
enthüllt. An der Feier nahmen u. a. General-
oberſt Freiherr v. Los und der kommandierende
General des 8. Armeekorps, Generaladjutant
v. Deines, der im Namen des Kaiſers einen
Kranz am Denkmal niederlegte, theil. Die

142. Jahrgang.

Feſtrede hielt der GeneraldirektorderſStummſchen
Werke, Zilliken. Generalleutnant v. Schubert
gab davon Kenntniß, daß das gegenwärtige
Vermögen des Knappſchaftsvereins von drei
Millionen Mark verdoppelt werde. Jm
Namen der Familie ſprach Leutnant Fritz v.
Stumm und legte einen Kranz am Denkmal
nieder. Unter anderen Rednern hielt auch
der Reichstagsabgeordnete v. Kardorff eine
Anſprache. Es ging folgendes Telegramm
an den Kaiſer ein: An des Kaiſers und
Königs Majeſtät. Schloß Neudeck bei Oppeln.
Euerer Majeſtät ſage ich im Auftrage der
Familie von Stumm tiiefehrfurchtsvollen
heißen Dank für die durch Entſendung Aller-
höchſtdero Generaladjutanten und komman-
direnden General der heimiſchen Provinz v.
Deines zur Enthüllungsfeier des Standbildes
des Freiherrn von Stumm-Halberg dem Ver-
ewigten erneut erwieſene Ehrung. Auch den
Hinterbliebenen und den Angehörigen des
Eiſenwerkes Neunkirchen wird dieſe Aller-
höchſte Huld und Gnade ein Anſporn zu
weiterer unentwegter, nie ermüdender Pflicht-
erfüllung ſein. Mit der geſammten Feſtver-
ſammlung haben wir unter dreifachem Hurrah
unſerm Dankgefühl, ſowie dem Gelübde un-
verbrüchlicher Treue und Hingebung an Euere
Majeſtät Ausdruck verliehen. von Schubert,
Generalleutnant.

Amerika.
Waſhington, 1. Dez. Zur Ausgleichung

er Schwierigkeiten zwiſchen Venezuela,
eutſchland und England hat ſich hier,

in New-York und London ein ſehr ſtarkes,
Finanzſyndikat gebilder, an deſſen Spitze die
amerikaniſch- engliſche Firma J. W. Selig-
mann ſteht, um ſämmtliche finanziellen Ver-
pflichtungen Venezuelas zu übernehmen und
alle Schulden des Landes in Deutſchland
und England zu bezahlen, ſowie die Ent-
ſchädigungsanſprüche beider Länder zu be-
gleichen. Die einzige Schwierigkeit beſteht
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Zwiſchen den Schlachten.
Von O. Elſter.
(36. Fortſetzung.)

Aber zuweilen flammte ſie noch empor, wenn
dem alten Mann eine unehrenhafte Geſinnung
entgegentrat. Und aus den Worten Jeannes
glaubte er zu entnehmen, daß ſein eigener
Sohn die Ehre vergeſſen hatte.

Mit bleichem Antlitz ſtand Viktor da, die
Augen zu Boden geſenkt. Er kannte ſeinen
Vater, er wußte, daß er ihm niemals den
Ueberfall des elterlichen Hauſes und den
wahnſinnigen Schuß auf Jeanne verzeihen
würde.

„Jch habe gegen die Deutſchen gekämpft,
Vater,“ entgegnete er düſter. „Jch kehrte hier-
her zurück, weil der Kampf zu Ende iſt, weil
Frankreich und das franzöſiſche Volk zer
ſchmettert am Boden liegen.“

„Das iſt nicht wahr. Paris widerſteht
noch den deutſchen Armeen, und im Süden
und Weſten ſammeln ſich neue franzöſiſche
Heere. Weshalb biſt Du nicht dort? Wes-
halb ſeh' ich Dich hier hier, wo dieſes
Mädchen eine ſo ſchwere Anklage gegen Dich
richtet? Wo und mit wem kämpfeſt Du
gegen die Deutſchen? Bei welcher Truppe
ſtandeſt Du

„Bei keiner Truppe. Ich ſelbſt bildete eine
Truppe, mit der ich auf eigene Hand gegen
die Deutſchen focht.“

„Du Du wurdeſt Fronktireur?“
„Jch ward' ihr Führer

„Ah! Wohl gar in Gemeinſchaft mit Förſter
Pierre Michel

„Ja, Vater.“
„Und Du ſchämteſt Dich nicht, als ehr-

licher Soldat mit jenen Räubern gemeinſchaft-
liche Sache zu machen Du warſt wohl ſelbſt
mit dabei, als ſie Deines Vaters Haus über-
fielen

„Bater, Du weißt
Man hat einzelne jener Leute, welche

Chateau Pernette angegriffen, erkannt, auch
den Förſter Pierre Michel. Jch wollte es zu
erſt nicht glauben. Als aber der Förſter und
mehrere Burſchen der Umgegend nach jenem
Ueberfall verſchwunden waren, da mußte ich
es ſchon glauben. Alſo mit jenen Leuten haſt
Du Dich verbunden Das hätte ich allerdings
nicht erwartet.“

„Kann man nicht überall gegen die Feinde
des Vaterlandes fechten? Und dann ich
wollte in Eurer Nähe bleiben

„Jch weiß jetzt, weshalb,“ unterbrach ihn
der Kapitän finſter. „Du verfolgſt Je-
anne mit einer Liebe, die ſie nicht erwidern
kann

„Laſſen Sie es gut ſein, beſter Onkel,“
bat Jeanne. „Schelten Sie Jhren Sohn
nicht mehr. Denken Sie nicht mehr an meine
Worte ich war erſchreckt, ich ſprach un
überlegt.“

„Jch weiß, was ich zu thun habe, Jeanne,“
erwiderte der Kapitän. „Geh' mein Kind,
geh' auf Dein Zimmer. Deine Mutter, meine
Frau und Joſefine kehren bald zurück, ſie
ſind auf den Markt gegangen. Jch habe mit

meinem Sohn zu ſprechen. Geh', mein Kind.“
Er führte ſie ſanft zur Thür und drängte
ſie hinaus. Dann ſchloß er die Thür hinter
ihr und trat auf ſeinen Sohn zu, die Arme
über die Bruſt verſchränkend und Viktor mit
finſterem Blick meſſend.

„Jch ſehe,“ ſagte Viktor trotzig, „daß in
meines Vaters Hauſe kein Platz mehr für
mich iſt.“

„Jn meinem Hauſe iſt freilich kein Platz
für einen Feigling,“ entgegnete der Kapitän
barſch.

„Vater!!!“
„Du brauchſt nicht aufzufahren, als hätte

ich Dich beleidigt. Feig und unehrenhaft
nenne ich den Soldaten, der ſich mit Räubern
verbindet, um nächtlicher Weile ſeines eigenen
Vaters Haus zu überfallen, nicht um dem
Feinde Schaden zuzufügen, ſondern um ſeinen
perſönlichen Haß, ſeine perſönliche Rache zu
befriedigen. Ah, ich ahnte ſchon lange den
Zuſammenhang, jetzt, in dieſer Stunde habe
ich ihn klar erkannt! Auch mein Wunſch
war es, Jeanne als meine Tochter zu um-
armen. Aber niemals würde ich von Dir
geglaubt haben, daß Du Jeanne mit Drohungen,
mit Gewalt in Deine Arme hätteſt zwingen
wollen. Unehrenhaft iſt eine ſolche Hand-
lungsweiſe, unehrenhaft und feig! Und
Dein Kampf gegen die Deutſchen War
es wirklich ein Kampf War es vielmehr
nicht nur ein Raubzug im eigenen Vater-
lande, der dieſem mehr Schaden als dem
Feinde zufügte? Dir ſtanden hundert Wege
offen, um zur Armee des Kaiſers zu gelangen.

Der Marſchall Bazaine ſtand damals bei
Metz, Du konnteſt leicht zu ihm gelangen.
Marſchall Mac Mahon ſammelte eine neue
Armee bei Chalons, auch dorthin war Dir
der Weg offen. Du aber zogſt es vor, mit
einem Haufen zuſammengelaufenen Ge-
ſindels den kleinen Krieg auf eigene Fauſt
zu führen, nicht um der großen Sache willen,
ſondern um Deiner eigenen, kleinlichen, per-
ſönlichen Rache willen.“

„Du thuſt mir unrecht, Vater
„Jch urtheile nach meinem Gefühle von

Ehre und Pflicht und Vaterlandsliebe. Was
habt Jhr dem Vaterlande genützt, die Jhr
aus dem Hinterhalte einige Deutſche meuch-
lings erſchoſſen habt? Nichts habt Jhr dem
Vaterlande genützt, im Gegentheil, Jhr habt
ihm geſchadet, denn Jhr habt der Rache der
Deutſchen ſo und ſo viele unſchuldige Ort-
ſchaften anheimgegeben. Die Trümmerhaufen
der niedergebrannten Dörfer, der geplünderten
Städte ſind Eure Ankläger. Und nun treffe
ich Dich hier fern von dem großen Kampfe
für das Vaterland, und ein Mädchen ſucht
bei mir Schutz vor Dir vor meinem
Sohn Ah, ich ſchäme mich Deiner!“

Finſter ſtarrte Viktor zu Boden. Er wollte
erwidern, ſich vertheidigen, aber er fühlte zu
ſehr die Berechtigung der Vorwürfe ſeines
Vaters, er fand kein Wort der Ecwiderung
und ſchwieg, trotzig die Lippen aufeinander-
preſſend.

(Fortſetzung folgt.)
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noch darin, daß das Syndikat von der Re-
gierung der Vereinigten Staaten die Garantie
der Zahlung der Bonds fordert. Auf dieſe
Weiſe ſollen alle Friktionen zwiſchen Vene-
zuela und den europäiſchen Großmächten be
ſeitigt werden. Die Nachricht wird von einer
Nachricht der Londoner „Aſſociated Preß“ da-
hin beſtätigt, daß die venezolaniſche Regierung
bereits eine geheime Delegation nach Europa
mit unbegrenzten Vollmachten geſendet habe,
um dort dieſe Verhandlungen zum Abſchluß
zu bringen. Den Regierungen Deutſchlands
und Englands iſt eine offizielle Mittheilung
noch nicht darüber zugegangen, da man erſt
die Unterhandlungen mit der amerika-
niſchen Regierung zum vollſtändigen Abſchluß
bringen will.

Waſſhington, 30. Nov. Es verlautet,
der New Yorker Bankier Seligmann, der
geſtern den Präſidenten Rooſevelt beſuchte,
habe deſſen Meinung bezüglich des Planes
einer venezolaniſchen Anleihe mit Garantie
der Vereinigten Staaten von Amerika zu er
fahren geſucht. Präſident Rooſevelt erwider
te ihm, er ſehe keine Möglichkeit, den Vor
ſchlag anzunehmen, da durch denſelben die
Vereinigten Staaten in die Finanzſchwierig-
keiten anderer amerikaniſcher Republiken ver-
wickelt würden.

Waſhington, 30. November. Aus der
Ankunft des Bankiers J. Seligmann aus
NewYork und der Meldung, daß eine Abord-
nung der venezolaniſchen Regierung in Europa
eingetroffen ſei, um die finanzieklen Verbind-
lichkeiten Venezuelas zu regeln, ſchließt man
hier, daß ſich zu letzterem Zwecke ein Syndi-
kat gebildet habe, und daß auf dieſe Weiſe
die Beſchlagnahme der Zölle verhütet werden
ſolle. Die amerikaniſche Regierung iſt auf
das Aeußerſte bemüht, die Nothwendigkeit
einer ſolchen Beſchlagnahme zu verhindern,
da ſie fürchtet, daß zwiſchen den fremden
Mächten und Venezuela ein Konflikt eintreten
könnte, der möglicherweiſe einen Anſpruch auf
dauernde Okkupation nach ſich ziehen würde;
hiegegen zu proteſtiren, halte Amerika ſich
für verpflichtet. Nichtsdeſtoweniger ſträubt
ſich das Auswärtige Amt ſehr dagegen, dem
Syndikat diejenigen Garantien für eine vene-
zolaniſche Anleihe zu geben, die das Syndikat
zu wünſchen ſcheint.

Lokales.
Merſeburg, 2. Dezember.

Jm Dom-Männerverein ſprach geſtern
Herr Paſtor Wuttke über das Thema:
Die neueren Entdeckungen über menſchliches
Seelenleben in ihrer religiöſen Bedeutung.
Galt es bisher als ausgemachte Thatſache,
daß der Menſch freie Willensbeſtimmung
habe, ſo könnte dieſelbe durch die neueſten
Forſchungen der mediziniſchen Wiſſenſchaft
über Hypnotismus und Suggeſtion in Frage
geſtellt ſcheinen. Es kann doch in hohem
Grade beunruhigend wirken, wenn wir ſeheu,
daß ein Hypnotiſierter den Eingebungen des
Hypnotiſeurs willenlos folgt, jede beliebige
gewünſchte Stellung widerſpruchslos einnimmt,
ſich in die Rolle eines Kindes, einer fremden
Perſon, ja eines Thieres hineinzwingen läßt.
Sogar auf Entfernungen ſind Hypnotiſirungen
möglich. Jſt dann der Menſch noch Herr
ſeines Willens? Anderſeits iſt durch dieſen
neuen Zweig der medizin. Wiſſenſchaft aber
auch Licht über manche auffallende Erſcheinung
auf religiöſem Gebiete verbreitet worden! Die
Muttergotteserſcheinungen in kath. Gegenden
laſſen ſich durch Suggeſtion leicht erklären,
ebenſo manche als Wunder ausgegebenen
Krankenheilungen, z. B. der Miß Eddy. Der
Kinderkreuzzug 1212bliebeohnedieſe Entdeckung
ein Räthſel, ebenſo die Verbreitung mancher
ſchwärmeriſchen Jdeen wie z. der Miller-
manie in Nordamerika. Von höchſtem Jntereſſe
iſt es ferner, daß durch die Erſcheinungen des
Somnambulismus nunmehr wiſſenſchaftlich
nachgewieſen iſt, daß es ein Heillſehen,
Fernſehen, Vorausſehen der Zukunft in ein-
zelnen Fällen wirklich geben kann. Natürlich
werden wir unſeren Glauben an Gottes
Allwiſſenheit, an die Thatſächlichkeit der
bibliſchen Wunder, an die Offenbarung
Gottes in den Propheten a. u. nicht erſt auf
ſolche wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe gründen
wollen viel höher ſteht uns die unmittel-
bare Glaubensgewißheit und die Erfahrung
der Gemeinſchaft mit Gott in Chriſto
aber eine erfreuliche Beſtätigung mancher
unſerer religiöſen Ueberzeugungen wird uns
doch dadurch geboten. Wir ſtehen als
Chriſten darum auch der Anwendung derHypnoſe
zu Heilzwecken durchaus vorurtheilsfrei gegen-
über, ja wir freuen uns über ſie als ein
Gottesgeſchenk an die leidende Menſchheit,
natürlich aber nur in der Hand des Arztes.
Sehr werthvollfüruns iſt endlich nochdas weitere
wiſſenſchaftliche Ergebniß, daß Verführungen

zu Verbrechen und Vergehen im hypnotiſchen
Zuſtande nur ſolchen Perſonen gegenüber
Erfolg haben, die ſittlich nicht genügend ge-
feſtigt ſind; dieſe erliegen allerdings leicht,
ein reiner und feſter Charakter dagegen bleibt
unangefochten. Wir ſehen darin die Macht
des Gewiſſens und zugleich die Bedeutung
einer ſittlich ernſten Erziehung. Mit allem
Nachdruck iſt darum an alle Eltern und Er-
zieher die Mahnung zu richten: erzieht die
Kinder zu feſten, ſittlichen, vor allem chriſt
lichen Charakteren! Die ſich anſchließende
längere Debatte war ſehr lebhaft. Eine ganze
Anzahl der anweſenden Herren griff in dieſelbe
zuſtimmend und ergänzend ein. Auch ſelbſt
gemachte Erfahrungen wurden mitgetheilt.
Die Mahnung zur Nüchternheit in allen
dieſen Dingen, die vom Referenten mehrfach
betont worden war, wurde gegenüber der
Nervoſität unſeres Zeitalters für ſehr nöthig
befunden.

Gewerbe-Verein. Jm „Herzog Chriſtian“
fand geſtern Abend eine Sitzung des Ge
werbe-Vereins ſtatt. Zunächſt erfolgte die
Rechnungslegung durch den VereinsRendanten
Herrn Paul Thiele. Danach betrug der
Beſtand der Vereinskaſſe am 17. Januar
1901 290, 58 M., die Einnahmen i. J. 1901
bezifferten ſich auf rund 438,63 M., mithin
zuſammen 729,21 M. Die Ausgaben ſtellten
ſich auf 433,29 M., ſodaß der Beſtand am
19. Januar 1902 ſich auf 295,92 M. ſtellte.
Das Geſammtvermögen der Kaſſe betrug am
19. Januar 1902: 1195,92 M. Der Be
ſtand der Wittwen-Penſionskaſſe
am 17. Januar 1901 betrug 220,83 M., die
Einnahme pro 1901: 342,87 M., zuſammen
563,70 M., die Ausgaben für Penſionen
219 M., der Beſtand am 19. Januar 1902:
344,70 M. Das Geſammtvermögen dieſer
Kaſſe betrugam 19. Januar 1902 7044,70 M.
Dem Rechnungsleger wurde Decharge ertheilt
und Seitens des Vorſitzenden Dank für ſeine
Geſchäftsführung ausgeſprochen. Sodann hielt
der Vorſitzende Herr Profeſſor Dr. Witte
einen Vortrag über die Glaſerinnung
in Merſeburg von 1600 bis 1700. Ueber
dieſen Vortrag werden wir in der nächſten
Nummer ausführlich berichten. Nach Schluß
des hochintereſſanten Vortrags ſtellt der
Redner für den Monat Januar 1903 einen
weiteren Vortrag in Ausſicht, in welchem er
auch über die früheren Verhältniſſe anderer
Jnnungen zu ſprechen gedenkt. Auf Veran
laſſung des Herrn Stadtrath Barth wurde
dem Vortragenden der Dank der Anweſenden
durch deren Erheben von den Plätzen zum
Ausdruck gebracht.

Das muſikaliſche Leben Merſeburg's
ſoll, nachdem die Künſtler- Konzerte aufgehört
haben, in neue Bahnen geleitet werden. Man
wird die Beſtrebungen, welche darauf aus-
gehen, das Jntereſſe für gute Muſik in
weiteren Kreiſen zu wecken und rege zu halten,
mit großer Freude begrüßen dürfen. Jndem
wir uns vorbehalten, gelegentlich auf die
Sache zurückzukommen, verweiſen wir für
heute auf das Jnſerat in der vorliegenden
Nummer.

Es ſchneit weiter. Seit geſtetagrn Mit
ſchneit es ununterbrochen, Alles iſt dicht be
ſchneit, ſo weit das Auge reicht. Die Schlitten
fahrt iſt bereits im Gange.

Tivoli-Theater. Auf die morgen,
Mittwoch, Abend ſtattfindende Vorſtellung
von „Alt-Heidelberg“ möchten wir hiermit
nochmals empfehlend hinweiſen. Die Vor-
ſtellung beginnt um 8 Uhr.

Panorama in der Kaiſer Wilhelms-
halle. Es empfiehlt ſich, daß Jedermann die
Gelegenheit Lenutzt, die ſchönen Bilder zu be
ſichtigen, zumal jetzt eine prächtige Serie, die
Schweiz, ausgeſtellt iſt. Die Stadt
Zürich, der Züricher See mit mehreren An-
ſichten, ſowie Luzern machen auf den Be-
ſchauer einen gewaltigen Eindruck. Wie reizend
gelegen iſt Schwyz, mit den Mythen in der
Ferne, ebenſo Brunnen, Gerſau, Viznau am
Vierwaldſtädterſee; ferner Flüelen, Uri-Altdorf
mit dem Tell-Denkmal, Engelberg und vieles
andere. Aber auch die in ſchwindelnder Höhe
thronenden, über tiefe Abgründe führenden
Eiſenbrücken der St. Gotthardt- und der Rigi-
Bahn ſind von größtem Jntereſſe ſowohl für
diejenigen, die alles dieſes ſchon in natura
vor ſich ſahen, wie für ſolche, die ſich mit
dieſen Reiſebildern begnügen. Jeder Freund
ſchöner Naturſcenerien ſei auf dieſe Serie
beſonders aufmerkſam gemacht.

Zur Einführung der neuen Ortho-
graphie hat der preußiſche Kultusminiſter
folgende Verfügung erlaſſen Von
büchern für den grundlegenden deutſchen
Schreibleſeunterricht, ſowie für den Unterricht
in der deutſchen Rechtſchreibung ſind von
Oſtern 1903 ab nur ſolche zur Einführung
in den Schulen zugelaſſen, die den neuen
Regeln entſprechen. Bereits eingeführte Lehr Beziehung auch nicht mit der Nachbaranſtalt,

Lehr

bücher der bezeichneten Art dürfen, ſofern ihre
Benutzung bei Auslaſſungen oder unerheblichen,
in der Klaſſe vorzunehmenden Aenderungen
einzelner Lehrſtücke ſich in Einklang mit den
neuen Regeln bringen läßt, noch bis Oſtern
1904, aber nicht länger, benutzt werden.
Sonſtige neu erſcheinende Schulbücher, ſowie
neue Auflagen der bereits eingeführten, dürfen
nur dann zugelaſſen werden, wenn ſie in der
neuen Rechtſchreibung gedruckt ſind. Für die
im Gebrauch befindlichen Ausgaben von
Schulbüchern, welche nicht zu der oben be-
zeichneten Gattung gehören, wird eine Ueber
gangszeit bis Oſtern 1908 gewährt. Die
Schulaufſichtsbehörden haben zur Ausführung
dieſer Verordnung, welche für alle preußiſchen
Schulen gilt, das Erforderliche zu veranlaſſen,
insbeſondere auch darauf zu halten, daß vom
I. April 1903 ab die Schulleiter und Lehrer
ſelbſt im geſammten Schuldienſte die neue
Rechtſchreibung zur Anwendung bringen.

Die Platzkarte im D-Zuge. Reiſenden,
die ſich beim Einſteigen in den Zug im Be-
ſitze einer Platzkarte befinden, denen aber ein
numerierter Sitzplatz im Wagen nicht über
wieſen werden kann, ſoll in Zukunft nach
einem Erlaſſe des Miniſters Budde die
Platzkarten-Gebühr von der Station, auf der
ſie den Zug verlaſſen, ohne Verzug gegen
Rückgabe der beſcheinigten Platzkarte oder
gegen Ouittung zurückgezahlt werden. Die
Nichtbenutzung der Platzkarte iſt vom Zug-
führer auf der Rückſeite zu beſcheinigen.
Die Reiſenden ſollen gegebenenfalls vom Zug-
führer auf die Beſtimmung aufmerkſam ge
macht und belehrt werden.

Der letzte deutſche Kolonialkongreß
und die Heideumiſſion.

Wir werden um Aufnahme des nach-
ſtehenden Artikels erſucht:

Sowohl jeden, dem die kulturelle Ent-
wicklung unſerer Kolonien am Herzen liegt,
als auch jeden, der ein Verſtändniß beſitzt
für das große Werk der Heidenmiſſion, muß
die Reſolution erfreuen, welche der deutſche
Kolonialkongreß vom 10. und 11. Oktober
im Reichstagsgebäude beſchloſſen hat. Die-
ſelbe lautete nach dem Vorſchlage der vierten
Sektion des Kongreſſes, die ſich mit den „xreli-
giöſen und kulturellen Verhältniſſen der Kolo-
nien“ zu beſchäftigen hatte, folgendermaßen:

„Der deutſche Kolonialkongreß 1902 em-
pfiehlt in Anerkennung der namhaften Opfer,
welche die in unſeren Kolonien thätigen
Miſſionsgeſellſchaften bringen, um deren Be
wohner geiſtig, ſittlich und kulturell zu heben,
und unter Hinweis auf die damit bereits er-
zielten Erfolge der Reichsregierung, den

Miſſionen das bisher erwieſene Wohlwollen
zu erhalten und ihre ſelbſtloſe Arbeit ſo viel
als möglich zu fördern, namentlich dadurch,
daß ſie 1. in der Verwaltung ihrer über-
ſeeiſchen Gebiete den chriſtlichen Charakter des
Mutterlandes allenthalben zur Geltung bringt;
2. den Miſſionsgeſellſchaften unbeſchadet aller
geſetzlichen Ordnungen volle Freiheit im
eigentlichen Miſſionsbetriebe läßt; 3. ihnen
bei gemeinnützigen Arbeiten z. B. guten
Leiſtungen in den allgemeinen Unterrichts-
fächern der Schulen ſowie im gewerblichen
Unterricht oder bei Drucklegung werthvoller
Spracharbeiten, Geldunterſtützungen gewährt.“

Man muß ſich freuen, mit welch' ſicherem
Takt maßvoll, aber doch entſchieden für die
Miſſion dasjenige gefordert wird, was ſie zu
einer gedeihlichen Wirkſamkeit bedarf. Die
Reſolution wurde vom Vorſtande des Kon-
greſſes der Reichsregierung überwieſen und
durch den Herrn Reichskanzler Grafen von
Bülow iſt dem Präſidenten des Kongreſſes,
dem Herzoge Johann Albrecht zu Mecklenburg
unter dem 30. Oktober die ſchriftliche Antwort
ertheilt, daß „die in denſelben enthaltenen An-
regungen ſeitens der Kaiſerlichen Regierung
einer ernſten und wohlwollenden Prüfung
unterzogen werden würden.“

Provinz und Umgegend.
Halle, 1. Dezember. Ueber die Be-

ſichtigung der Pro vinzialblinden-
anſtalt ſeitens des Herrn Miniſters von
Hammerſtein wird berichtet: Am Eingang
des Grundſtücks fand der Empfang durch die
Vertreter der Provinzial Verwaltung ſtatt.
Erſchienen waren der Herr Landeshauptmann,
Geh. Oberregierungsrath Bartels, Herr
Graf Wartensleben, Vorſitzender des
Provinzial Ausſchuſſes, Herr Landesrath
Schede als Dezernent der Anſtalt und
Herr Amtsrath v. Zimmermann-Benken-
dorf. Nach der Vorſtellung des Lehrer-
kollegiums begann der Rundgang durch die
Anſtalt unter Führung des Direktors. Wenn
ſich die Blindenanſtalt in architektoniſcher

dem Riebeckſtift, meſſen kann, ſo iſt die Ein
richtung derſelben bei aller Einfachheit in
jeder Beziehung zweckmäßig, ſo daß ſie ohne
Uebertreibung als Muſteranſtalt bezeichnet
werden kann. Die Zöglinge ſind in zwei
geſonderten Gebäuden, der Vorſchule und der
Hauptanſtalt, untergebracht. Zuerſt fand die
Beſichtigung der Vorſchule ſtatt. Jn derſelben
befinden ſich Kinder im Alter von 5—-7 Jahren.
Sie ſind z. Th. noch ſehr unbeholfen und oft
auch arg vernachläſſigt, wenn ſie der Anſtalt
zugeführt werden. Durch ſorgfältige körperliche
Pflege, als tägliches Turnen und Spielen,
ſollen ſie körperlich gewandt und durch Fröbel
beſchäftigung und einfachſten Unterricht unter
richtsfähig gemacht werden. Das zutrauliche
und unbefangene Weſen der Kleinen ſchien
die Herren ſehr angenehm zu berühren. Jm
Erdgeſchoß des Vorſchulgebäudes befindet ſich
die Werkſtätte für Knabenhandfertigkeit. Die
Hand muß dem Blinden das fehlende Auge
erſetzen, und ſie zu möglichſter Geſchicklichkeit
auszubilden, iſt eine der Hauptaufgaben des
Blindenunterrichts. Neben den planmäßig
geleiteten Taſtübungen und dem Modellir-
unterricht dient der Handfertigkeitsunterricht
dieſer Aufgabe in hervorragender Weiſe. Die
Knaben der 1. Abtheilung hatten ſich hier
verſammelt, um, ſoweit es in der
kurzen Zeit möglich war, Proben ihres
Könnens abzulegen. Währenddeſſen war
die 1. Turnabtheilung, beſtehend aus den
erwachſenen männlichen Zöglingen, auf
dem Turnplatze angetreten. Durch den
Turnunterricht ſollen die Blinden an eine
ungezwungene Körperhaltung und an eine
ſichere Bewegung gewöhnt werden. Darauf
ging's an die Arbeitsſtätten. Korbmacherei,
Seilerei, Bürſtenbinderei, Decken- und Stuhl-
flechten ſind die Handwerke, die ſich für
Blinde als möglich zu erlernen und nutz-
bringend zu verwerthen erwieſen haben. Die
Arbeiten werden alle mit der größten Sicher-
heit und Sauberkeit ausgeführt. Die Schüler
hatten ſich in den Klaſſen 6 aufſteigende

verſammelt. Jn der 1. Klaſſe wurde den
Herren, nach voraufgegangener Erläuterung
des Syſtems, das Leſen und Schreiben der
Blindenſchrift gezeigt. Alle waren über den
Grad der Fertigkeit erſtaunt, und einer der
Herren meinte, wenn er nicht geſehen hätte,
daß die Kinder auf den verſchiedenſten Seiten
mit derſelben Fertigkeit laſen, ſo hätte er an
genommen, die Schüler könnten das betreffende
Stück auswendig. Jn der 2. Klaſſe wurde
eine kurze Raumlehrelektion gehalten und
beſonders die Anwendung der Zeichentafel
gezeigt. Leider war die Zeit ſchon ſoweit
vorgerückt, daß in den anderen Klaſſen Unter-
richtsreſultate nicht vorgeführt werden konnten.
Jn dem geräumigen Tagesraum der er
wachſenen Mädchen war eine kleine Aus
ſtellung von Lehrmitteln, modellirten Gegen-
ſtänden, Hobelbankarbeiten ſowie Fröbelar-
beiten veranſtaltet. Die Arbeiten zeigten
zum größten Theil einen hohen Grad von
Geſchicklichkeit. Von den Fabrikaten ließ ſich
der Herr Miniſter eine Anzahl Korb-, Seiler
und Bürſtenwaaren nach Berlin ſchicken.
Durch die geräumigen Schlafſäle ging's in
die einfach ausgeſtattete, doch einen vornehmen
Eindruck machende Aula, in welcher das
Lehrerkollegium und die Zöglinge ſich ver
ſammelt hatten. Nach der C-moll-Fuge von
Bach wurde gemeinſam der Choral geſungen:
„Sollt' ich meinem Gott nicht ſingen“, worauf
der Chor zwei Lieder, ein Weihnachtslied von
Becker und „Fahr wohl von Brahms
wirkungsvoll zum Gehör brachte. Mit freund
lichen Worten des Dankes verabſchiedete ſich
der Herr Miniſter.

Markwerben, 30 Nov. Das Gaſthaus
„Zum ſchwarzen Adler“ hierſelbſt, jetziger Be
ſitzer Bauunternehmer Guſtav Menzel in
Weißenfels, iſt durch Kauf für den Preis
von 44000 M. an Herrn Baier in Weißen
ſee i. Th. übergegangen. Die Uebernahme
erfolgt am 1. Dezember. Herr Baier beab-
ſichtigt neben der Gaſtwirthſchaft eine Kon
ditorei zu errichten. Auch das Gaſthaus
„Zum deutſchen Kaiſer“ iſt verkauft
worden und zwar an Herrn Trillhoff aus
Jenag. Die Uebernahme hat ſchon geſtern
ſtattgefunden. Das Gaſthaus iſt innerhalb
ſieben Wochen zum zweiten male verkauftworden.

Lauchſtädt, 28. Novbr. Aus Nieder
Clobicau wird dem „Wittenb. Tagebl.“
folgende Geſchichte mitgetheilt: Die Molkerei
Clobicau wurde in der letzten Zeit häufig
zur Nachtzeit um größere Quantitäten von
Butter und Sahne beſtohlen, und man ſetzte,
um des Diebes habhaft zu werden, eine aus
zwei entſchloſſenen Männern beſtehende Wache
in einem Kellerraum vor dem Butterkeller
nieder. Mehrere Nächte ſaßen die Leute un
geſtört, in der dritten Nacht aber wurden ſie
durch ein verdächtiges Geräuſch am Keller-
fenſter aufgeſchreckt, in dem ſie klopfenden
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Herzens ein Paar Beine und nach und nach
auch den Jnhaber derſelben erſcheinen ſahen.
„Jetzt haben wir ihn,“ flüſterte einer derWächter. „Stille,“ flüſterte der andere, „laß'n
man erſt in den Butterkeller rein, dann
haben wir'n ſicher.“ Hatte nun der augen
ſcheinlich nicht auf den Kopf gefallene Ein
dringling das Flüſtern oder das Herzklopfen
der Wächter gehört, er ging mit der Sicher-
heit eines Bekannten durch den dunklen Vor
keller hinein, ſchloß deſſen Thür hinter ſich zu
und ſtieg durch das Fenſter des Butterkellers
wieder hinaus, die eingeſchloſſenen Wächter
ihrem Schickſal überlaſſend. Dieſe wurden
nun zwar infolge ihres Alarms bald vom
Molkereiverwalter befreit, aber der unbekannt
gebliebene Dieb war verſchwunden und ſeine
Verfolgung nach verſchiedenen Richtungen
ohne Erfolg. Da wird nun wohl eine er
ſtattete Verdachtsanzeige auch kein beſſeres
Reſultat ergeben.

Buttſtedt, 28. Nov. Der geſtern abge
haltene Roß- und Viehmarkt (ſoge-
nannte Andreasmarkt) war von trockenem,freundlichem Winterwetter ſehr begünſtigt und
infolgedeſſen von auswärts ſtark beſucht.
Der Roßmarkt zeigte guten Antrieb von
Pferden, namentlich Fohlen (große Koppel);
die Handelsgeſchäfte gingen bei ſehr regem
Verkehr flott. Auf dem Schweinemarkte waren
beſonders Läuferſchweine ſtark vertreten, je-
doch gingen hierin die Kaufgeſchäfte etwas
ſchleppend. Saugſchweine, ebenfalls ſtark an
gefahren, waren hoch im Preiſe, fanden aber
glatten Abſatz. Die vorhandene fette Waare
wurde gleichfalls bei guten Preiſen verkauft.
Der Rindviehmarkt zeigte guten Antrieb von
Stieren, Kühe weniger. Der Markt hierin
wurde faſt geräumt. Die Preiſe waren hoch
und feſt.

Lützen, 1. Dez. Die hieſige Königl.
priv. Apotheke iſt durch Kauf heute in den
Beſitz des Apothekers Herrn Paul Zech,
bieher in Charlottenburg, übergegangen.

Lützen, 29. Nov. Der landwirth-
ſchaftliche Verein von Lützen und Um-
gebung hielt am 26. d. M. eine Verſammlung
ab, die leider nur ſehr ſchwach beſucht war.
Der Vorſitzende, Herr Niele-Starſiedel, ge
dachte zunächſt des am 25. Auguſt d. Js.
verſtorbenen Direktors der Landwirthſchafts-
kammer für die Provinz Sachſen Heinrich
v. Mendel- Steinfels, deſſen Andenken die
Verſammlung durch Erheben von den Plätzen
ehrte. Nach Verleſung und Vollziehung des
Protokolls ſprach Herr Doktor Koch von der
Landwirthſchaftskammer in Halle a. S. in
eingehender Weiſe über „Das Zuchtziel unſerer
Schweinezucht und die Mittel zur Erreichung
derſelben“. Der heochintereſſante Vortrag
fand den ungetheilten Beifall der Verſammluug.

Debatte dem Herrn Referenten für ſeinen be
lehrenden Vortrag den Dank der Verſammlung
ab. Nach Erledigung des Geſchäftlichen fand
die Verſammlung ihren Abſchluß.

Wernigerode, 29. Nov. Jm Laufe des
geſtrigen und vorgeſtrigen Tages iſt im Forſte
eifrig nach einem alten Mann, dem 60 jährigen
ſtädtiſchen Arbeiter Friedrich Lumm e, geſucht

worden, der ſich am Donnerſtag früh mit
ſeinem Sohne in gewohnter Weiſe nach ſeiner
Arbeitsſtelle, einem Steinbruch, begeben, die
ſelbe aber bald wegen Unwohlſein verlaſſen
hat. Man nahm an, er würde direkt nach
Hauſe gehen, als er aber bis zum Abend
dort noch nicht eingetroffen war, wurde von
Anverwandten und einem. Förſter der Wald
abgeſucht. Bisher leider vergebens. Vielleicht
hat ſich der alte Mann in einem Anfalle von
Schwermuth ein Leid zugefügt.

Vermiſchtes.
Aſchaffenburg, 1. Dez. Auf der Straße von

Sulzbach nach dem Bahnhof Sulzbach wurde geſtern
Abend 8 Uhr der penſionierte Lehrer Stenge von
hier todt aufgefunden. Da der Todte einen Meſſer-
ſtich im Kopfe aufwies, liegt unzweifelhaft ein Mord
vor. Die ſofort eingeleitete Unterſuchung hatte die
Verhaftung einiger der That verdächtiger Burſchen
von Obernau zur Folge.

Kleines Fenuilleton.
Auch ein Selbſtmordgrund. Berliner

Blätter berichten: Die Fenſterputzer L.'ſchen
Eheleute beſitzen einen kleinen Hund, dieſem
wollte Frau L. von einem Mohrrübengericht
etwas abgeben, der Mann dagegen wünſchte,
daß der Hund nur Kartoffeln bekäme. Das
führte zu einem heftigen Streit. Als der
Mann mit Schlägen drohte, riß die leicht
erregbare Frau ein Fenſter auf und ſtürzte
ſich 4 Stock hoch hinab. Jhr Tod erfolgte
nach 2 Minuten.

Ein tollkühnes Wageſtück. Ueber
ein tollkühnes Wageſtück berichten Erlanger
Blätter, wonach dieſer Tage ein Student
zwiſchen Fürth und Erlangen auf den in
voller Fahrt befindlichen Schnellzug ſprang.
Ein Fahrgaſt ſoll den Verwegenen, der an
ſeinem Kupee hing und mitgeſchleift wurde,
in den Wagen gezogen haben, wo er am
ganzen Leibe zitternd auf eine Bank nieder-
ſank. Eine Wette von 1000 Mk. ſoll den
Studenten zur Ausführung des tollkühnen
Streiches veranlaßt haben.

Reichstag.
Berlin, 1. Dezbr.Heute ging es ohne die Lärmſzenen der

etzten Tage ab, aber es gab eine ſcharfeAuseinanderſetzung zwiſchen dem Abgeord-
neten Eugen Richter und den Anhängern der
Obſtruktion. Von letzterer will Richter abſo-

Wir gehen folgenden kurzen Bericht wieder:

Abg. v. Kröcher (konſ.): Jch habe die Ab-
ſicht, alle perſönliche Polemik zu vermeiden,
manchmal ſogar gemüthlich zu ſprechen
(Heiterkeit) Die Herren von der Sozial-
demokratie haben den Antrag v. Kardorff
mit großer ſittlicher Entrüſtung eine Ueber-
rumpelung genannt. Jch zweifle daran, daß
dieſe Entrüſtung echt iſt. Jch kann Sie
(nach links) wirklich nicht für ſo kindiſch
halten, daß Sie über dieſen Antrag ſo ent
rüſtet ſind. Wir von der Mehrheit müßten doch
ſonderbare Heilige ſein, wenn wir Sie als
unſere Feinde nicht wie Feinde behandeln
wollten. Sie ſagen zwar, wir hätten ange
fangen. Aber kennen Sie in der ganzen
Weltgeſchichte ſeit dem trojaniſchen Kriege
bis zum Kriege 1870/71 einen einzigen Zu-
ſammenſtoß zwiſchen Völkern, wo nicht
immer der Eine geſagt hätte, der Andere habe
angefangen? (Heiterkeit.) Sie (nach links)
haben die Vorpoſtengefechte eröffnet und
wie ich ſage, ſiegreich. Sie haben ſehr
ſcharfe Waffen gebraucht. Sie haben Herrn
Dr. Bachem durch körperliche Gewalt, d. h.
durch die Gewalt Jhrer vereinigten Stimmen
daran gehindert, hier ſeine Rede zu halten.
(Sehr gut! im Centr.) Herr Singer hat ſo-
gar erklärt, daß die Sozialdemokratie keinen

Vortrag mehr von Dr. Bachem ent-
gegennehmen werde. Das iſt das Aeußerſte,
was, wenn Sie nicht zum Hauen und Stechen
übergehen wollen, geleiſtet werden kanpv.
(Sehr richtig!) Den zweiten Sieg am
Sonnabend haben Sie durch das Fehlen
Jhrer Gegner erfochten. Jch bedaure, daß
es am Sonnabend nicht zur Auszählung ge-
kommen iſt. Jch habe vor 14 Tagen hier
einen ſcharf pointirten Artikel geſchrieben.
Drei Berliner Zeitungen haben ihn leider ab-
gelehnt, weil er ihnen zu hanebüchen war.
(Heiterkeit.) Jch habe ihn dann in die „Pom-
merſche Reichspoſt“ lancirt. Dabei hatte ich
in dieſen Artikel nur „die Abſentiſten“ ge-
nannt. Nun ein Wort an die bürgerlichen
Parteien: Es iſt keine Frage: wir alle
in den bürgerlichen Parteien ſind Epigonen
unſerer Altvorderen, ſind nicht mehr die
Leute, die früher hier geſtanden haben. Da
wollen wir möglichſt den Abſentismus ab-
ſchaffen. Die Zeit unmittelbar vor der
franzöſiſchen Revolution, der Leichtſinn und die
Gewohnheit, die Pflicht dem Vergnügen
unterzuordnen, hat eine verzweifelte Aehnlichkeit

1 mit unſerer Zeit. Die Herren von der bürger-
lichen Partei die freiſinnige Vereinigung
nehme ich aus. Jch weiß nicht, wie ich ſie
nennen ſoll. Freund iſt ſie uns nicht, Feinde
möchte ich auch nicht ſagen; ſagen wir
Feindchen. (Große Heiterkeit. Was nun
die Frage der Zuläſſigkeit des An-

ſo hat der Prä-

ſident Zweifel über ſeine Zuläſſigkeit ge
äußert. Zu einem Loche muß doch aber der
Fuchs heraus; einer muß doch entſcheiden.
Den Bundesrath werden Sie nicht haben
wollen. Der berufene Jnterpret iſt alſo der
Reichstag. Stimmen wir alſo ab. Der
Worte ſind genug gewechſelt. (Lebhafter Bei
fall rechts und im Centrum.)

Nach unweſentlichen Ausführungen des
Abg. Zub eil (Soz.), der ſich zwei Ordnungs
rufe zuzieht, weil er den Antrag der Mehrheit
niederträchtig nennt und dem Abg. Dr.
Bachem Verleumdung vorwirft, bemerkt

Abg. Richter (frſ. Vp.): Der Obſtruk-
tionsfeldzug der Sozialdemokratie will die
Entſcheidung über den Zolltarif in dieſer
Wahlperiode verhindern. Seitdem das klar
wurde, iſt der Kampf um die Sache ein Kampf
um die Zeit geworden. Wir, die ſüddeutſche
und die freiſinnige Volkspartei, ſind von
vornherein darüber einig geweſen, daß, wenn
18-19 Monate hindurch verhindert wird,
daß die Mehrheit ihren Willen zur Geltung
bringt man, damit gegen den Grundgedanken des
Parlamentarismus fehlt, daß man, wenn
man die Entſcheidung hinausſchiebt, das
Recht derjenigen Volksvertretung kürzt, die
auf fünf Jahre gewählt iſt. Das wäre aber
eine jammervolle Mehrheit, die ſich das auf
die Dauer gefallen ließe. Ohne Obſtruktion
hätten wir die beſte Ausſicht gehabt, die
Vorlage zu Fall zu bringen. Aber gerade
da ſchickten die Sozialdemokraten ihre Dauer-
redner mit beſonderem Eifer vor, wo die Mehr-
heitsparteien Zeit brauchten. (Heiterkeit.) Auch
dem Antrag Trimborn haben die Sozial
demokraten zur Annahme verholfen. Die
Regierung hat nie ſo viel Urſache gehabt,
einer Partei ſo dankbar zu ſein wie jetzt der
Sozialdemorratie.

Nach weiteren Bemerkungen des Abg.
Thiele (Soz.), der ſich durch den Vorwurf,
der Präſident habe ſich durch die Zulaſſung
des Antrages v. Kardorff zum Mitſchuldigen
gemacht, einen Ordnungsruf zuzieht, wird die
Weiterberathung auf Dienſtag 1 Uhr vertagt.
Schluß 61 Uhr.

Ans dem Geſchäftsverkehr.

Der Herr Vorſitzende ſtattete nach beendigter lut nichts wiſſen. trags von Kardorff betrifft,

Um die durch das Eingehen der Künſtler- Konzerte im Schloßgarten-
ſalon und die Auflöſung des ehemaligen Schumann'ſchen Geſangvereins
im muſikaliſchen Leben unſerer Stadt entſtandene Lücke auszufüllen, iſt die
Bildung einer größeren Vereinigung mit feſten Jahresbeiträgen, die zum

unentgeltlichen Beſuch der ſtattfindenden Konzerte berechtigen ſollen, ins
Auge gefaßt. (5 Mk. für die einzelne Perſon, 3 Mk. für jedes weitere
Familienglied.)

Durch dieſen Zuſammenſchluß ſoll zweierlei ermöglicht werden:
1. die Neubildung eines Geſangvereins, der als gemiſchter Chor namentlich
Oratorien im Dom zur Aufführung bringen ſoll; 2. die Veranſtaltung
n I wſerer oder Orcheſter-Konzerten nach Maßgabe der vorhandenen

itte

Wir bitten durch Anmeldung bei einem der Unterzeichneten, oder
durch Einzeichnung in die Liſte, die in nächſter Zeit zirkulieren ſoll, das
Unternehmen zu unterſtützen. Sobald die erforderlichen Einzeichnungen
vorliegen, ſoll mit Konſtituirung des Geſangvereins vorgegangen werden.

Rechtsanwalt u. Notar Bäge, Superintendent Bithorn, Fabrikant Blanken
burg, Ober-Regierungsrath von Borſtell, Regierungsrath Chüden, Paſtor
Delius, Wirkl. Geheime Ober Regierungstath Domdechant von Dieſt,
Regierungsrath Dittmer, Kaufmann Fritſch, Generalinſpektor Herbers,
Reg.-Sekr. Hetzer, Rektor Jrgang, Regierungsrath Kramſta, Poſtdirektor
Lattermann, Kaufmann Leberl, Lehrer u. Organiſt an St. Maximi Löchelt,
Stadtrath Marktſcheffel, Reg.- u. Schulrath Mühlmann, Landesrath
Dr. Nitſchke, Generalkommiſſions- Präſident Paſchke, Zahntechniker Peetz,
Geheimer Medizinalrath Dr. Peukert, Stadtrath Rohde, Landesrath Schede,
Kantor Schön, Lehrer Alfred Schumann, Muſikdirektor C. Schumann,
Landesſekeetär Schütze, Landesrath Skoniecki, Buchdruckereibeſitzer Stollberg,
Türoff, Büreau Vorſteher der L.V.-A. S.-A., Profeſſor Werneke, Waiſen

hausJnſpektor Wienecke, Dr. med. Witte, Stadtrath Zehender.

Berichtaus der Landwirthſchaftskammer fürs die Provinz Sachſen über thatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 1. Dezember 1902.

Preis pro 100 Kilogramm
Roggen Gerſte Hafer Erbſen

V. v.Merſeburg 13,80-14, 70 13,60-14, 40 13,50-16, 50 12,50-14, 70 12,00-18,00
Weißenfels 13,20-14 40 13, 50-14 40 13,00-17, 00 13,50-14, 50 S

Naumburg S S SQuerfurt SW Wer rer t, verlange die
Deutsche Vakanzen-Post, Eßlingen.

Kreis Weizen

S

Zeitungs-Makulatur
vorräthig in der Kreisblattdruckerei.

S
9

S

wohlbekömmlich, empfiehlt in Flaſchen und Syphons

d Zernhard Deltzschner,
Oberburgſtraße 5.Merſeburg,

h Morſeburger

Rabenbräu.
8 Beſter Erſatz für die theuren Nürnberger Biere.

Merſeburger Ppilſener,
S hergeſtellt nur aus beſtew WMalz und Hopfen,

2

2824

ſurrogatfrei,

See

S en teſſungs- Bureau

Merſeburg,
Halle'ſche Straße 35.

Da ich als Landmeſſer ſtaatlich
geprüft und vereidigt bin (allge-
meiner Staatsdienereid), ſo bin ich
berechtigt, Fortſchreibungs-, Ver
meſſungs- Arbeiten behufs Be-
richtigung des Kataſters, ſowie
Grenzregulirungen bei Strei-
tigkeiten auszuführen (eventuell
kann ich als gerichtlicher Sachver-
ſtändiger vernommen werden.) Auf-
träge werden ſofort erledigt. (2507
Der vereidigte Landmesser.

Frenz el.
Balkonwohnung

Halleſcheſtraße 17 (Front Linden-
ſtraße), Preis 300 Mk., ſofort zu
vermiethen und 1. April 1903 zu
beziehen. (2825

Verſteigerung.
Freitag, d. 19. Dezember 1902,

Vormittags 10 Uhr,
ſoll im Geſchäftszimmer der Garni-
ſon-Verwaltungs- Kommiſſion hier-
ſelbſt, Karlſtraße 35, das an der
Reitbahn Nr. 1 belegene

Grundstii el
(große Reitbahn) öffentlich verſteigert
werden. Bedingungen können im
obengenannten Geſchäftszimmer ein-

geſehen werden. (2829
Garniſon-Verwaltungs-

Kommiſſion.

Biertreber
geben wir jetzt täglich von früh
8 Uhr auch in kleinen Poſten ab.

Bürgerliches Brauhaus.

Der 1. familienabend

der Altenburg
findet Sonntag, den 7. d. Mt8s.,
Abends 7 Uhr in der „KaiſerWilhelms-Halle“ ſtatt. Einlaß
gegen Karten, die den Mitgliedern
in dieſen Tagen zugehen werden.
Es wird gebeten, das Thür. Lieder
buch mitzubringen. (2832

Der Vorſtand.
De beneralversammlung
des kirchl. Armenpflegevereins

der Altenburg
findet Montag, den 3. d. Mts.,
Abends 3 Uhr im Saale der „Her-
berge zur Heimath“ ſtatt. Zu der
ſelben werden die Vereinsmitglieder
hierdurch eingeladen. Gahresb ein.
Rechnungslegung pp.) 2831Der Vorſtand, Delius.

Stadtkirche. Donnerſtag, Abend
7 Uhr Abdvendgottesdienſt
Prediger Jordan.

Bismarckſtr. Nr. 3
iſt die Parterre Wohnung, 6
Zimmer nerſt Zubehör, Badezimmer
u. Garten zu vermiethen und ſofort
zu beziehen. Dr. Gwallig.

Wegen Verſetzung des Herrn Ka-
taſter- Controleur Fendel iſt die
J. Etage Seffnerſtraße Ur. 5ſchleunigſt anderweit zu eiten

Reflektanten erfahren Näheres durch

2834) Paul Thiele.
Ehriſtbäurne.

Edeltaunen u. Fichten inallen Größen

ſind wie alljährlich im Gaſthof zur
grünen Linde zu haben. Markttags
Stand am rothen Hirſch. Ringel.
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Hochfeine

8 Pfq.-Schuss

Cigarre
empfiehlt zum Preiſe von 6 Pfg.
das Stück, k. 5.50 Kiſte.

Na Faust,
Burgstrasse 14.

Wollen Sie
zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte
Jhren Bedarf o an

ſo beſuchen Sie bitte meinedecken,

Spezial-Ausstellung und Sie wer-
den überzeugt ſein, daß Sie

billig und gut
kaufen.

Jch empfehle u. a.: Gelenkpuppen,
unangekleidet, Bälge, verſchied. Arten,

Köpfe, Schuhe, Strümpfe,
Perrücken, ſelbſt gearbeitet, keine
aufgeklebte Fabrikarbeit, Perrücken
von Mohairhaar.

Durch großen Abſchluß mit bedeu-
tenden Fabriken dieſer Marken bin ich
in der angenehmen Lage, prima
Oualitäten zu ſoliden Preiſen
zu verkaufen.

Puppenperrücken werden auf
Wunſch ſofort ertra angefertigt.

Damen Eingang zur Hausthür.
Um gütigen Zuſpruch bittet

2789) Hochachtungsvoll

A. M. Mischur,
Friſeur, Markt 13.

I Damytwuseherei i. W iitterei

Fleischer., Halle.
Geiststr. 21.

Otr. 12 M.
Fernsprecher 7 l 9.

Familienwäsche, gerollt

Rathenower
brillen und Klemmer

jeder Art, von 75 Pfg. an, werden
jedem Auge ſorgfältig angepaßt,
auch nach ärztlichen Rezepten ange-

fertigt. (2764Neuheit: Sport-Klemmer
von 1,50 Mk. ap.

Reparaturen jeder Art nur
gut und billigſt.

F. Chr ist.
mm BRettfedern,

fertige Betten
in allen Preislagen empfiehlt
A. Günther, Markt17.

Puppenſtuben-
Tapeten!!

größte Auswahl, empfiehlt billigſt
Tapetenhandlung,

2802) Neumarktsthor 2.
Stadttheater Halle a. S.
Mittwoch, den 3. Dezbr. 1902,

Abends 7 Uhr: Der Bajazzo.
Hierauf: Aleſſandro Stadella.

Neues Theater.
Seine Kammerzofe.

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

Dienstag und Mittwoch
2828) kommt ein Poſten

ſo lange der Vorrath reicht, zum
ſtatt 3.50 und 3.75

W
empfiehlt hochfein und billig in reicher Auswahl

Baumbehang, Honigkuchen, Lebkuchen,
beſonders Geſchenkartikel:

Atrappen, Bonbonnièren mit und vhne Füllnugen
Gustav u i. F. Friedrich

Bossui nen 7 Er 2C ar Stürgenoehner,
Baenggestre 13.

Meine diesjährige Veihnachts-Ausstellung iſt eröffnet
und bietet diefelbe

22m Feigende Neuheiten
in der Tapisserie-Branche

und bitte um gütigen Zuſpruch.

Gleichzeitig bringe ich mein großes Lager in

W v Strunpfwanvren-
S ſowie 2820Tricotagen, Wollgarne, Shlipſe und Wäſche

in empfehlende Erinnerung.
F.
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J. P. A. Krumpholz,
S Merſeburg, Johannisſtr. net ſein

I großes Lager von (2795

n

S S a aus den venomtnirteſlen Fabriken
zu den ſolideſten Preiſen von 400--1000 Mk. Reparaturen und
Stäümmung werden von ſachkundiger Hand ausgeführt. Guter Musil-
unter wird in gew e er Weiſe da e e t.

S S J z d x ſachſ mOskar Lehnt.
z Halle a. S., Gr. Steinſtr. 83.

S d W ring- und Wasch-
aschinen,

e W alzenbezüge,i KRoeparaturen billigst
Vahrrad- und (2674

T bahn hbaväle-mr ſie Marke „Pfeſring

giebt Gewähr für die Aechtheit unseres
Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.

(1574

„Pfeilring“ Lanolin Cream
und weise Nachahmungen zurück.Lanolin Fabrik Martinikenfelde. Wirt prrirsW

Welt-Panorama. riſche Müch
Die Schweiz. verkauft

Zürich, Luzern, Rigi und Gott-
hardbahn. Prachtvolle Reiſe.

Nächſte Woche: (2816
Ungarn, Karpathen.

Man verlange nur

(2811
H. Steckner, Lindenſtr.

52 iſt die größereMarkt 23 Hälfte der
zweiten Etage zu vermiethen und
zum 1. Januar 1903 zu beziehen.

12 2ephyrwolle
zu Häkelarbeiten e. geeignet,

Verkauf und zwar:

B.

Tivoli Theater
Merseburg.

Mittwoch, den 3. Dezember,
Anfang 8 Uhr Abends.

Einmaliges Gaſtſpiel des Schauſpiel-
Enſembles vom Stadttheater Halle.

Mit neuen Dekorationen
Alt-Heidelberg-

Schauſpiel in 5 Akten von Meyer-
Förſter.

Preiſe der Plätze: Sperrſitz 2.—
Mk., 1. Platz 1.50 Mk., 2. Platz

75 Mk. im Vorverkauf bei Herrn
E. Frahnert, kl. Ritterſtr. An der
s wer 50 Mk., 1. Platz75 Mk., 2. Platz 1. Mk.

Meine ſöngelege

Wohnung
am Damm (Hälterſtr. 11), 5 oder
6 Zimmer, Badeſtube, 2 Balkons,
iſt ſofort zu vermiethen u. 1. Aprit
1903 zu beziehen. Beſichtigung 11

bis 1 Uhr. (2828Prof. Rademacher.

ZumNeilßnaeß /gſeste
empfehle ff.

Baumkonfekte und Marzipansachen
von den einfachſten bis zu den feinſten Sorten in vorzüg-

licher Oualität und ſauberſter Ausführung.
Rürnberger, Halleſchen u. Schleſiſchen Honigkuchen.

Außerdem eine große Auswahl
reizender

Weihnachts Geſchenk Artikel.
Rermann Zusig, burgstrasse 13.

NB. Anfertigung von Scherz- Artikeln und Marzipan-
Torten nach vorheriger Beſtellung.

e S

W

e

en 4

e e

e z

e 2 e

W

S S

e

3 e

e S e Se S Se e S de Se e d x
digcehen und Weihnachtsſonfecte,

eigenes Fabrik at, in großer Auswahl und ff. Qualität, zu üblichem Boa

empfiehlt 2522Otto be un
S Wiederver käufern V e e

aller jungen DamenSisteinechterdutria Pelz Schmuck
Feinſtes modernſtes Pelzwerk d. SaiſonSGarnwitnuren erſter Onnlititt

von 15 Nlark an
empfiehlt in großer Auswahl

Nee ä
W 4

4 J r J d r l W 4 l l 2
V 7 3s W S W t

J F J 7 57 T t r Te 4 Je eihnaohts Saison 1902.Höpfner ſcneneſ

Halle, nur Poststrasse 19,
fertigen vorzügl. Vergrösserungen.

vornehme Photographien.
Künstl. Pigmentdrucke

passend für den eleganten Salon.

rämiürt Amsterdam 755-
Möbl Zimmer mit Cabinet Ein Rennſchlitten

zu verm. Lindenſtr. 31. billig zu verk. Naumburgerſtr. 9.

2692)

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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